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kam, verlieb der Vogel regelmäßig unter großem Gezeter das Nest, so daß ich es 
nicht inehr wagen konnte, mich über den weiteren Verlauf der B rut genau zu 
orientiren. Nichts destoweniger bemerkte ich nach einiger Zeit, daß meine Nähe 
die Vögel noch mehr in Aufregung brachte, als früher, und als ich nun sehr genau 
in einem Verstecke aufpaßte, hörte ich Junge pipsen. Einige Tage später wagte 
ich es dann mit einem Spiegel das Nest zu betrachten und sah da zwischen grauen 
Knäueln noch ein Ei im Neste. Nach einiger Zeit war das Nest leer und erst des 
anderen Tages entdeckte ich die beiden Ausreißer lustig im dichtesten Gebüsche 
sitzend, und in Bälde war ihr Thun und Treiben ganz das der Alten. Wenige 
Wochen später wanderten sie dann zu ihrem rechtmäßigen Herrn nach Holland.

Das Jugendkleid ist kaum vom Kleide des Weibchens zu unterscheiden, nur 
sind die Farben durchweg etwas matter und das Gefieder erscheint weniger dicht. 
Das Ei war, soweit ich es im Spiegel beurtheilen konnte, grünlich blau mit brau
nen Spritzern; leider ist mit dem Ausfluge der Jungen das nicht ausgeschlüpfte 
Ei verschwunden. Da ich den Anfang der Brut ebensowenig genau angeben kann, 
wie den Zeitpunkt, wann die Jungen das Ei verließen, so ist ein Bericht über die 
Brutdauer nicht möglich, jedenfalls aber ist der ganze Verlauf ein verhältnißmäßig 
sehr kurzer, wie es sich ja bei allen Pfäffchen mehr oder weniger zeigt.

N achsch rift. Vor ein paar Tagen flogen Bastarde von Malabarfasänchen 
und Silberschnabel aus, die aber nicht wie die umgekehrten Bastarde rosenrothen 
Bürzel haben, sondern die Jungen sind jetzt schon vom Silberschnabel gar nicht 
zu unterscheiden; ob nach der Verfärbung? Die Bastarde von Malabarfasänchen 
und gelbem japanesischen Mövchen erhalten alle eine schwarze Kehle, was ihnen 
sehr gut steht. Eben solche schwarze Kehle hat auch der Bastard vom Silberschnabel
männchen und dem Bastardweibchen von Lpermsstes aeutioauäa und 8p. striata.

E in e Fahrt nach M öen.
Von Major Alexander von Ho meyer .

Die Greifswalder Geographische-Gesellschaft unter Präsidium des Professors 
der Geographie, Herrn Dr. Credner, macht seit ihrem Bestehen alljährlich eine 
größere Excurfion, die sowohl dem Vergnügen, wie der Wissenschaft gewidmet ist. 
Im  vorigen Jahre ging die Tour nach Bornholm, vor 2 Jahren nach der dänischen 
Insel Möen. Dort auf Möen hatte es den Herren so gut gefallen, daß man auch 
in diesem Jahre sich entschloß, diese so interessante Insel mit den großartigen 
Kreidefelsen, die faktisch Stubbenkammer auf Rügen in den Schatten stelleil, wieder 
zu besuchen. Die !Fahrt fand am 11. und 12. Ju li statt, und stellten sich dazu
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80 M itg lieder der Gesellschaft e in , B ü rg e r  der S t a d t ,  viele H erren  vom Gericht, 
viele D ocenten und S tu d ire n d e  der U niversität.

„U m  die Excursion fü r alle T e iln e h m e r  zu einer möglichst instruktiven zu 
gestalten (so sagt der spätere Bericht der S tralsundischen  Z eitun g ), w urden schon 
w ährend  der F a h r t  au f dem eisernen D am pfer „ R ü g e n "  des H errn  S p ru th  eine 
Reihe von S ectionen  gebildet. S o  w urden namentlich außer der unter L eitung 
des Vorsitzenden stehenden allgemein geographischen noch folgende S pec ia l-S ec tion en  
constitu irt:

Herr Professor D r. Cohen die mineralogisch-geologische,
Herr Professor Or. Schmitz die botanische,
Herr Professor v r. M in n ig e ro d e  — Höhenmessung,
Herr Major Alexander von Ho me per die ornithologische".

S o w e it der B erich t; wobei ich bemerke, daß der P riva td ocen t der B otanik  H err 
D r. H . M öller noch m it dem Schleppnetz zur Algenfischerei m it großem  Erfolg  
thä tig  w ar, und daß die H erren  m einer S ec tion  außer O rnithologie auch fü r die 
anderen A btheilungen des Thierreichs so viel In teresse zeigten, daß meine S ec tion  
in  Wirklichkeit eine zoologische w ar.

E s möge m ir eine kleine Abschweifung gestattet se in :
B ei der Excursion der deutschen O rnithologen  im  M a i 1870 in  der Lausitz 

über den bewaldeten R o thstein , einem schönen Gebirgsstock zwischen Görlitz und 
Loebau, sprach H err I)r. A lfred B rehm  die Ansicht au s , daß m an ein T e rra in  m it 
wechselvollen P a r t ie n  a ls  gut ornithologisch bevölkert ansehen müsse, w enn m an 
beim Durchschreiten desselben „am  erster: T ag e"  30 verschiedene S pecies an träfe . 
D iese Ansicht w urde von der: anwesenden O rnithologen  in: Allgemeinen a ls richtig 
anerkannt, und w urde bei jener Excursion auch diese S p e c ie s -Z a h l beobachtet. —  
D a  m an nun aber weiß, daß eine In s e lfa u n a  an Landbewohner!: stets etw as ärm er 
ist, a ls  die C o n tin en ta lfau n a , so m ußte von vornherein  angenom m en w erd en , daß 
die ornithologische S p e c ie s -Z a h l 30 au f der In s e l  M öen nicht zusammengebracht 
werder: w ürde. W ern: diese Z ah l dennoch um  eine N um m er überschritten w urde, 
da 31 Landvögel zur sicherer: Beobachtung kamen, so mögen das wechselvolle T e rra ir: 
der In s e l ,  wie die dicht benachbarte Lage zu F alster, S ee lan d , L aaland , wie endlich 
die M itte llag e  zu N eu-V orpornrnern, Mecklenburg, D änem ark, Schweden dabei ent
schiede:: mitsprechen. Z u  einen: so günstigen R esu lta t kann m an überdies n u r 
gelange::, wem: m an die Vogelstirnrnen „Locktor: wie G esang" genau kennt, da die 
Beobachtung m it dem A uge, namentlich in: schattigen Hochwald, oft ih r M ißliches 
ha t, w enn auch ein guter Krimstecher vorzügliche Dienste thu t. —  B evor w ir die 
ornithologische L andfauna der In s e l  M öen besprechen, mögen einige R eise-N otizen  
P latz finden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



177

1. H i n f a h r t .
Nachdem M orgens früh  6 U hr sich am  Nyck-Fluß und au f dem G reifsw alder- 

Bodden keine Vögel außer einigen Fischreihern e in e re a )  und einer Knäckente 
( ^ .  g u e rq n e ä u la )  gezeigt h a tte n , wobei bemerkt sei, daß diese E nte h ier im m er 
häufiger, die Krikente (eroeen) aber im m er seltener w ird, kam dicht vor S tra lsu n d  
eine Haffmöve (I^arrw  6nnu8) entgegen gezogen, um  u ns m it ih re r, dem H unde
gebell ähnlichen S tim m e  zu begrüßen. —  I m  G ellen , dem Fahrw asser zwischen 
S tra ls u n d  und R ü g e n , w aren  viele Lachmöven (U a ru s  l iü ib u n ü u s ) , die meisten- 
the ils au f den H olzbauten des H afens saß en , aus den in  die S e e  vorgeschobenen 
P fäh le n , und au f Fischernetzen, die zum Trocknen aufgehangen.

Recht belebt w ar der Bock, jenes Sandgeschiebe zwischen B arh ö ft und der 
kleinen In s e l  H iddens-O e, welches je nach seiner unbedeutenden Höhe m it S t r a n d 
pflanzen oder S e e g ra s  bewachsen, gewöhnlich einige Zoll völlig überfluthet ist. 
W ährend  über diesen U ntiefen viele Seeschwalben (S te rn a  m a e ro u ra )  gaukelten, 
und ein P a a r  S ä g e r  (Nei-A-rw s e r ra to r )  hinw egzogen, schwammen in  behäbiger 
R uhe einige 50 alte weiße Schw äne (O ^A nus o lo r) , außerdem  einige Rothgänse 
( ö e rn ie la  to r g u a ta ) ,  die im  Hochnorden das Brutgeschäft ausgesetzt hatten . —  
D ie  a lten  S ch w äne , welche um diese Ja h re sz e it im m er hier oder in  der N achbar
schaft au f der S e e  liegen, sind wohl auch wüst d. h. ohne B ru t  geblieben, und 
w arten  sie hier „ a u f  der S e e "  die M auser a b , die im  J u l i  und August erfolgt, 
und sie fü r diese Z eit m ehr oder m inder flugunfähig  macht. E s  ist ja  bekannt, 
daß h ier bei R ügen , wie namentlich auch bei den dänischen In s e ln , zn dieser M au ser
zeit vielfach m it S egel- und R uderböten  J a g d  au f die Schw äne gemacht w ird. 
D ieselben werden zusam m engetrieben, gefangen oder getöd tet, oft m it R u dern  er
schlagen. D a s  F an gen  geschieht, um  die Vögel zu am pu tiren , und sie dadurch zum 
Wegstreichen und W andern  untauglich zu machen, und an  die Oertlichkeit zu fesseln. 
Alls diese Weise w ird der wilde stumme S chw an  m ehr und m ehr zum H ausvogel. 
—  D ie  Brutschw äne m it ihren dunklen J u n g e n  sieht m an jetzt nicht au f dem M e e r : 
sie liegen noch auf den B in n e n -S e e 'n , w oran  R ügen  und P om m ern  so reich sind.

A uf dem östlich vom Bock liegenden stachen T h e il H id den s-O e zeigten sich 
viele Kiebitze (V an6l1u8 e rm ta trw ), 2 Austernfischer (U aenm to p rm  08 t r a l6 § n 8), la u t 
pfeifend rufend , und viele Haffm öven und Seeschw alben, die dort dem Brutgeschäft 
obgelegen. Z u  bemerken bleibt h ie r , daß der Kiebitz in  P om m ern  m it steigender 
C u ltu r sich m ehr und m ehr a ls  B ru tvogel von den W iesen abw endet, w eil diese 
vielfach überrieselt w erden , d a fü r aber sich dem Ackerlande, besonders den im 
F rüh lin g  üppig  grünen Roggen- und W eizenfeldern zuwendet. —  Auch ein kleiner 
F lu g  S trandschnepfen  (^rinA -a SebinL ii), sowie der einsame S te in w ä lz e r (S ti6p8i1a8 
I n t e r p r e t  zogen dem flachen U fer folgend in rapidem  F luge beim Schiffe vorüber.
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—  Letztere A rt nistet speciell gern au f H iddens-O e, w ährend erstere überall auf 
den H utungen  des S tran d g e b ie ts  b is eine S tu n d e  lan dein w ärts  auf R ügen und 
V orpom m ern a ls  B ru tvogel anzutreffen ist, namentlich au f den Salzw iesen.

D er südliche T he il von H iddens-O e interessirt die O rnithologen von A lters  
her wegen seines Reichthum s an  S tra n d -  und W asservögeln, auch ist es der 
interessante B ru tp latz  eines S e e a d le r-P a a re s  (H a lia e to s  a lb ie il la ) ,  das hier ganz 
gegen die G ew ohnheit seiner A rt seinen Horst auf flacher Erde gehabt h a t , —  
analog den K aiseradlern ( ^ u i l a  im p e r ia lis )  der S tep p en  S ü d -N u ß la n d s , während 
sonst die A dler n u r  au f hohen B äum en  oder steilen Felsen horsten. D era rtig e  Ab
weichungen werden gewöhnlich durch lokale reichliche N ahrungsverhältn isse bedingt. 
D ie  T hiere  geben ihre G ew ohnheiten au f und accomodiren sich anderen V erhältnissen.

2. M ö e n .
D ie  41/2 Q u a d ra t-M e ile n  große In s e l  m it ih ren  nach Osten hin  gelegenen 

kolossalen Kreidefelsen ist sehr fruchtbar. S ie  hat große Strecken G etreideland, 
prachtvolle W ald u n g en , besonders B uchenw ald , W iesen und einen Reichthum an  
kleinen und größeren S e e n ,  die bald vom W ald  umschlossen sind , bald sich an 
diesen anlehnen. U m gürtet stich diese W asserpartien  vielfach von R o hr und G e
büsch, w ährend weiße W asserlilien ( ^ w p l i a e a  a ld a ) sich au f der Wasserfläche 
wiegeln W enigstens ist d ie s , um keinen F eh ler zu machen, der C harakter des öst
lichen T he ils  der I n s e l ,  den w ir besuchten, von L iselund , K lintholm  und M agle- 
w andsfald . Unser Ausstieg geschah bei Liselund. D ie  G artengrasm ücke (8^1v ia  
lio i'tensis) hieß u n s  willkommen. D er Vogel ist recht häufig auf der In s e l ,  und 
habe ich n u r  gute S ä n g e r  gehört. —  B a ld , wie nachher öfter in  den Schluchten 
des Buchenw aldes, ertönte auch der melancholische S a n g  des Rothkelchens (k u d e e u la  
kam ilia ris). N ull hörten w ir den Buchfink (^riu o -illa  eoe leds), doch befand sich 
un te r den 10— 12 S ch lägern  nicht ein guter. —  O ben bei Liselund machte sich ein 
Pärchen T rauerfliegen fänger (N u s e ie a p a  lu e tu o sa )  in den Buchenkronen bemerkbar, 
w ährend der V e tte r, der g raue F liegenfänger (N u se ie a p a  g riso la )  ebenda, aber 
eine E tage tiefer d. h. au f den unteren  Zweigen einzelner a l te r , alleinstehender 
Buchen sein Wesen trieb , und von hier au s  öfter die W ohngebäude und den G a rten  
besuchte. E in  Pärchen beobachtete ich auch bei S om m ersp ir am  Kreidefelsen. V iel 
suchte ich m it Auge und O h r nach dem Zw ergfliegenfänger (L r^ tb ro s te rn a  p a rv a ) ,  
doch w ar alle M ühe vergebens. Recht sparsam  w ar der H aussperling  bei Liselund. 
E in  Pärchen nistete au f einer S ta n g e  in einer S ta a rb u d e , nachdem die jungen 
S ta a r e  ausgeflogen. —  A uf dieser S ta n g e  w aren  5 S ta a rb u d e n ; 4 nebeneinander 
in  gleicher Höhe, und die 5. a ls  T h u rm  darüber. N atürlich  hatte  unser bescheidener 
S patz  die obere T hu rm etage bezogen. —  D ie  Feldlerchen (^laucka arvenLw ) sangen
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über den benachbarter: Acker- und Wiesenflächen häufig, und da der Gesang kräftig 
und ziemlich anhaltend , so befanden sich unsere Vögel wohl gerade bei der zweiten B ru t.

Am W iesen- resp. W aldessaum  tra f  ich einige G oldam m ern  ( llm b e r in a  e itii-  
n e lla ) , G rau am m ern  (L . m il ia i ia ) ,  2 Pärchen  braunkehlige Wiesenschmätzer ( ? i a -  
tin e o la  i-ub etia ), sowie mehrfach ebenda, namentlich aber im  S tra n d d o rn  (H ip p o - 
p b a e )  unsere B lu th än flin ge  ( ln u o ta  e a n n a b in a ) , w ährend ein Pärchen  gelber 
Bachstelzen (6uck^te8 ü a v u s)  am  H u n o -S e e  seine W ohnstätte aufgeschlagen hatte. 
D ie  weiße Bachstelze (N o ta e illa  a lb a )  w urde nicht gesehen. Recht häufig flog die 
Hausschwalbe (O b e liäo n  u ib ie a )  an einigen Kreidefelsen, namentlich an: S om m ersp ir. 
G anz nach A rt, wie dies auch bei S tubbenkam m er au f R ügen  geschieht, w aren  die 
Nester, die w ir sonst an  unseren H äusern zu sehen gew ohnt sind , an  de:: Kreide
felsen angeklebt. D ie  Rauchschwalbe (Hn-uncko i-ustieu) b rü tete  in  wenig P a a re n  
in  den S tä lle n  von Liselund, wohingegen die kleine Erdschwalbe (Obelickou r ip a v ia )  
nicht beobachtet w urde.

A uf einem Ackerfelde gingen der N ah ru n g  nach einige 50 S ta a r e  (a l t  und 
jung) und ebensov iel N rbelkrähen (O orvus eo in ix ). F ü r  die ersteren sind überall 
N istvorrichtuugen angebrach t, und m it V orliebe so, wie es beim H aussperling  ge
schildert w urde: E ine hohe S ta n g e  m it 5 Häuschen und freistehend wie ein T a u b e u 
schlag. Recht oft hörte ich im  Buchenw ald den Holzheher (O a :iu lu 8  §1am lai'iu8) 
schreien, auch sah ich einige R ingeltauben  (O o lu m b a  p a lnm b u8 ). Ebenda a ls 
häufiger lieblicher S ä n g e r  p roducirte sich der Mönch (8 v lv ia  a t i ie a p i l la ) ,  sparsam  
die Kohlmeise ( ? a iu 8  umso:-) und einzeln (je 1 Stück) die B laum eise ( ? a :u 8  
6 0 6 i'u l6 U8) , die S um pfm eise ( ? a iu 8  palu8t:-i8), und der liebliche F itis sän g e r (kb'ee- 
ckula lltm ). D ie  Amsel (Vu:-cku8 m e iu la )  hüpfte h ier und da auf den kleinen 
W aldw iesen oder im  P a rk  von Liselund, w ährend die S ingdrossel <Pu:-cku8 m u8ieu8) 
des O efteren ihren  herrlichen W aldgesang hoch oben von den Buchen herab er
tönen ließ.

B ei den Kreidefelsen und dort horstend inachte sich ein P ärchen  T hurm falken  
(M unun6u lu8  alaucka:iu8) bem erkbar, wobei gesagt sein m a g , daß dieser kleine 
F alk  durchaus nicht so unschädlich ist, wie V iele g la u b en , sondern kleinen V ögeln, 
namentlich den Ju n g e n  recht oft nachstellt. —  Durch H errn  S tu d io su s  von Zeugen 
w urde eine E lster (k ie a  eauckata) beobachtet, ferner auch ein B ussard (L u te o  vul- 
Ani-i8). V on diesen: Letzteren fand ich auch eine Feder. —  E in  M a l glaube ich 
den Kleiber ( 8 i t ta  eae8 ia ) gehört zu haben, doch ist ein I r r th u m  möglich. —  Durch 
H errn  Professor D r. M innigerode und H errn  A m tsgerichtsrath  F u h rm an n  w urde 
am  S om m ersp ir hoch oben dicht an der Spitze au f einem Absatz der Horst vom 
S e e a d le r  (H alia6 to8  a lb ie illa )  beobachtet. —  Ich  sah denselben leider n icht, da 
ich die H erren  kurz vorher verlassen hatte.
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W ie uns beim B etreten  der In s e l  die G artengrasm ücke und das Rothkehlchen 
den Willkomm entgegen getragen, so erhob sich, a ls  w ir schon im  Kahn saßen, um  
zum D am pfer zurttckzuruderu, au s dem S tra n d d o rn  eine D orngrasm ücke (S y lv ia  
o in o re a), um u ns ein Lebewohl und W iedersehen zuzurufen.

Ich  d arf wohl an fü h ren , daß von wilden H aarth ie ren  auf der In s e l  auch 
3 Rehe und 2 I g e l  (L r iu a e e u s  e u ro p a e u s)  von H errn  Professor Di-. Fischer gesehen 
wurden.

3. R ü c k f a h r t .
Dieselbe geschah m it C ours östlich von R ügen an S tubbenkam m er vorbei. 

A ls es dunkelte, w urde unser D am pfer elektrisch beleuchtet. D ie  Helle des Lichts 
hatte  wohl zur F o lg e , daß Nachts 1 U h r, a ls  w ir deu N pck-F luß  p assirten , uns 
au s dem Dickicht des U ferrohrs ein D rosselrohrsänger (C a la m o b e rp o  tu rc lo iäes) 
m it einigen S tro p h e n  anknarrte .

G r e i f s w a l d ,  den 15. J u l i  1885.

E in  „in Freiheit dressirter" Spatz.
Von I .  R o h w eder.

V o r b e m e r k u n g .  W ährend eines kurzen A ufenthaltes in S egeberg , im  J u l i  
vorigen J a h re s ,  hörte ich zufällig voll der auffallenden Zutraulichkeil und Klugheit 
eines freilebenden S p e r lin g s . D ie  vielen anziehenden Geschichten, welche m an  m ir 
von dem fast in der ganzen S ta d t  bekannten Vogel erzählte, veran laß ten  mich, 
demselben einen Besuch abzustatten. H err Lehrer M ückenheim , un ter dessen liebe
voller B ehandlung  er eben zu einer A rt freiw illigen H austh ie res sich herangebildet, 
hatte  die G ü te , m ir seinen P flegling  vorzuführen. A uf seinen R u f: „P ie p e r, 
P ie p e r"  erschien sofort au s  dem G arten  jenseit des Schulhauses der G erufene und 
nahm  au f der B ank zwischen u n s , dann auf H err M ückenheim 's Schoß Platz. E s 
w ar eill Weibchen. I n  seinem A eu ßern , einem fah lg rau en , stark abgetragenen 
H ab it uild dem spärlich befiederten Kopf machte es den Eindruck eines hochbetagten 
Bettelw eibes, in seinem Benehm en aber offenbarte sich nicht die entsprechende freche 
Zudringlichkeit, sondern jene durch v ieljährige E rfah ru ng  erworbene Lebensklugheit, 
die wohl auf den eigenen V ortheil bedacht is t, aber diesen durch liebensw ürdige 
Zuthnnlichkeit gegen den bew ährten W oh lthä ter am  besten gesichert weiß. D ie  
nachfolgenden Einzelheiten kann ich n un  zum großen T h e il au s  eigener Anschauung 
bestätigen; und wenn auch H err M . noch manche charakteristischen Züge au s dem 
Leben seines Lieblings verschwiegen hat, so finde ich die folgenden Aufzeichnungen doch 
interessant genug, um  gerne die vom Verfasser m ir auferlegte V eran tw o rtu ng  wegen
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